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Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 10. April. Graf 
Bismarck hatte wirklichen Ernſt mit der Berufung ei⸗ 
nes Deutſchen Parlaments zur Berathung einiger wich⸗ 
tigen Punkte für die Bundesreform gemacht, und daß 
er damit ſeine Politik weſentlich zu erweitern ſucht. 
Sie würde allerdings eine Preußiſch⸗Deutſche werden, 
aber dabei natürlich die Frage entſtehen, ob eine ſolche 
bei den Zuſtänden, welche in unſeren inneren Verhält⸗ 
niſſen obwalten, möglich iſt. Man will nirgends ernſt⸗ 

aft an das Projekt glauben, das charakteriſirt deſſen 

eſchaffenheit zur den d Trotzdem würden die Deut⸗ 
vr Regierungen den Vorſchlag zur Berufung einer 

ationalvertretung nicht ablehnen dürfen, aber es wäre 
auch in ihre Hand gegeben, etwas ganz Anderes da⸗ 
durch hervorzurufen, als Graf Bismarck beabſichtigt. 
In Stuttgart ſpricht ſich der „Beobachter“ bereits ſehr 
beſtimmt über dieſen Punkt aus, indem er die im 
Bunde herrſchende Stimmung charakteriſirt. Er ſagt, 
daß ihm zahlreiche Zuſendungen von Leuten aus allen 
Klaſſen zugehen, welche verlangen, daß die Rechte des 
Volkes in der jetzigen Kriſis gewahrt werden. Nach 
der Ueberzeugung des liberalen Blattes muß dies durch 
folgende Taktik geſchehen. „Keinen Mann und keinen 
Gulden darf in unſeren Mittel- und Kleinſta aten 
das Volk den Regierungen verwilligen, bevor 
nicht die Sicherheit geſchaffen iſt, daß der Friede der⸗ 
einſt nicht auf Koſten des Volks und zum Schaden 
des Vaterlandes geſchloſſen werde. Die Garantie, die 
wir verlangen, iſt das Parlament und die allgemeine 
Volksbewaffnung. Nicht einzeln dürfen ſich die Mittel- 
und Klein = Staaten, der eine Oeſtexreich, der andere 
Preußen anſchließen. Auf den Wunſch und im Inter⸗ 
eſſe ihrer Bevölkerungen müſſen ſie zuſammenſtehen, 
müſſen die Wahl und Einberufung eines Parlaments 
veranlaſſen, mit dieſem ſich über eine Centralgewalt 
verſtändigen und der Centralgewalt ſich ehrlich unter⸗ 
werfen. Das Volk ſelbſt will eine Controle, damit es 


— 


Wie es in Böhmen ausſieht! 


- an. Schluß.) 

An der Spitze des böhmischen Clerus fteht der 
Cardinal-Erzbiſchof Fürſt Friedrich von Schwarzen⸗ 
berg, ein Mann, dem man perſönliche Liebenswürdig⸗ 
keit, Mildthätigkeit und viele gute Eigenſchaften nach⸗ 
rühmt, der vielleicht vom beſten Streben erfüllt, aber 
fo ſchwach und unſelbſtſtändig iſt, daß er von einigen 
czechiſchen Creaturen ganz geleitet wird. Uneingedenk 
ſeines deutſchen Urſprungs ſchädigt er durch ſeine ein⸗ 
flußreiche Stellung und Verwendung derſelben zu Gun⸗ 
ſten der Czechen das Deutſchthum auf jegliche Weiſe 
und ſtimmt im Landtage ſtets mit unſern Feinden. 
Wenn der höchſte Kirchenfürſt des Landes in dieſer 
Weiſe gegen die angeblich irreligiöſen Deutschen vorgeht, 
ſo müſſen ihm wohl die Untergebenen folgen, und wo 
eine fanatiſche Geiſtlichkeit an der Entnationaliſirung 
arbeitet, da ſteht das Schlimmſte zu befürchten. 
Der deutſche Clerus wird aber überall hintangeſetz: 
und bei Wahlen übergangen; auf dieſe Weiſe wird 
dann leider Unfrieden in die Kirche getragen, die doch 
von nationalen Eiferſüchteleien fern bleiben ſollte. 

Leitmeritz iſt eine der deutſchgeſinnteſten Städte 
Böhmens, die zu gzechiſiren man fi viel Mühe gab. 
Allein was thut der Biſchof der deutſchen Stadt Leit⸗ 
meritz? Er erſcheint lieber gar nicht im Landtage, in 
dem er eine Virilſtimme hat. Wir kennen feine natio⸗ 
nale Geſinnung nicht, aber jedenfalls iſt er der Un⸗ 
annehmlichkeit ausgewichen, gegen die Deutſchen ſtim⸗ 
men zu müſſen. In feiner Dibeeſe czechiſirt man jedoch 
nach Herzensluſt und ſetzt da czechiſche Geiſtliche ein, 
wo deutſche ſein ſollten. Wegen einiger eingewander⸗ 
ten Czechen werden gleich beſondere Capläne angeſtellt 
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nicht ſchließlich geopfert werde. Das iſt das Parla⸗ 
ment. Bei ſich ſelbſt ſucht es Schutz gegen Willkür. 
Das iſt die Volksbewaffnung. Die Preſſe des Volkes 
hat nur deſſen Intereſſen hervorzuheben. Doch dürfen 
wir auch einmal die Regierungen warnen, die Stim⸗ 
mung, die jetzt eben wie eine Fluth im Anſchwellen 
begriffen iſt, nicht zu unterſchätzen. Die Regierungen 
haben viele tauſend Organe, durch welche ſie ſich Kennt⸗ 
niß vom Stand der fentlichen Meinung verſchaffen 
können. Aber die Ouellen, aus welchen der Preſſe 
dieſe Erkenntniß fließt, haben wenigſtens den Vorzug 
der Freiwilligkeit.“ je 
Nach einer Berliner Depeſche der „H. B. H.“ 
iſt die neue öſterreichiſche Depeſche vom 7. April hier 
bereits geſtern übergeben worden. Sie ſcheint beſon⸗ 
ders auf denjenigen Theil der preußiſchen Antwort 
einzugehen, welcher von den Rüſtungen handelte, und 
darüber weitere Aufklärungen zu verlangen. Da die 
Angaben über die Rüſtungen in Böhmen unrichtig 
jeien, fo möge Preußen die am 25. März angeordneten 
militäriſchen Maßregeln wieder rückgängig machen. 
Der Ton der Note ſoll „kein verbindlicher“ ſein. Wenn 
ihr jedoch in Wiener Blättern der Charakter einer 
„Sommation“ beigelegt wird, ſo iſt daran zu erinnern, 
daß Baiern vorerſt noch mit Ausgleichungsverſuchen 
n 8 und daher gewiß nicht geneigt iſt, einen 
Antrag Oeſterreichs auf Kriegsbereitſchaft am Bunde 
ſchon jetzt zu unterſtützen. So lauge man aber Bai⸗ 
erns nicht ſicher iſt, kann man in Wien auf keine Ma⸗ 
jorität in Frankfurt rechnen, ſo lebhaft dort auch der 
Wunſch ſein mag, den Bund unmittelbar in den Streit 
zu verwickeln. Von mehreren Seiten wird beſtätigt, 
daß der Kaiſer von Rußland zwar in Berlin wie in 
Wien dringend zum Frieden gemahnt hat; doch hat 
die Miſſion des Generals Richter nicht den Zweck ge⸗ 
9 Vermittelung des Petersburger Kabinets an⸗ 
zubieten. 

„ Die „Kreuzztg.“ erklärt, ſie ſei überzeugt, daß 
diegpreußiſche Regierung der Forderung Oeſterreichs, 


— um die Deutſchen in der Diaſpora kümmert ſich 
Niemand. 

Durch ſeine großen Verdienſte um das Schulwe⸗ 
fen in Böhmen iſt in ganz Oeſterreich der Schulrath 
Canonicus Johann Mareſch rühmlich bekannt. Dieſer 
Ehrenmann, welcher ſein Vermögen zu Schulzwecken 
geopfert hat, ſteht jedoch bei den Czechen im übelſten 
Ruf, weil er nicht die Hand zur Entdeutſchung der 
Schulen bieten und hierin mit dem vom Deutſchthum 
abgefallenen Schulrathe Joſeph Wenzig gleichen Strang 
ziehen wollte. In der Leitmeritzer Dibceſe ward der 
allgemeine Wunſch laut, daß nach dem Tode des Bi⸗ 
ſchofs Hille Canonicus Mareſch zu dieſem Poſten er⸗ 
wählt würde. Allein ein deutſcher Biſchof, das wäre 
gegen die herrſchende Kleiderordnung; die czechiſchen 
Einflüſſe machten ſich geltend und Mareſch ward über⸗ 
gangen, trotzdem ſich die Regierung für ihn verwandt 
hatte. Vergebens haben die Deutſchen den Wunſch 
ausgeſprochen, daß in Eger ein neues Bisthum errich⸗ 
tet werde; für ihre nationalen Bedürfniſſe innerhalb 
der Kirche hat man kein Ohr. Auch aus dem Prager 
Domcapital wurden die Deutſchen verdrängt, ohne daß 
— . Schwarzenberg den geringſten Einſpruch 
erhob. 

Dieſe Thatſachen ſind deshalb von Wichtigkeit, 
weil die ſo an's Ruder gelangten Czechen für die Ent⸗ 
deutſchung der unter ihrem Cinfluſſe ſtehenden Schulen 
und Kirchen Sorge tragen. Nach den Ortſchaften 
Trauſchkowitz und Luſchnitz, beide ganz deutſch, verſetzte 
man bereits czechiſche Pfarrer, die der deutſchen Sprache 
nicht einmal vollſtändig mächtig ſind, und überging 
deutſche Capläne. Bei der Beſetzung einer Pfarrei in 
der faſt ganz deutſchen Stadt Prachatitz ſollte der vor⸗ 
geſchlagene Geiſtliche nicht beſtätigt werden, weil er 
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die außerordentlichen militäriſchen Maßregeln zurück⸗ 
zunehmen, nicht nachkommen werde. — Das Aelteſten⸗ 
Kollegium der hieſigen Kaufmannſchaft hat einſtimmig 
beſchloſſen, an den König eine Adreſſe zu richten: „es 
möge Ew. Majeſtät gefallen, die Befürchtungen eines 
unheilvollen Krieges zu zerſtreuen und Ihrem Volke 
die Sicherheit des Friedens wieder zu geben.“ 

— Den 11. April. Der preußiſche Antrag am 
3 beabſichtigt, wie man berichtet, zunächſt 
nur eine Reform der Bundeskriegsverfaſſung und eine 
Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Fra e herbeizuführen. 
In eriterer Beziehung will, wie ein bis jetzt allerdings 
noch nicht beſtätigtes Telegramm Der Weſ.⸗Ztg.“ 
meldet, Preußen eine Organiſation der „Militärkrä te 
Norddeutſchlands unter Preußens und Süddeutf chlands 
unter Bayerns Oberleitung vorſchlagen. Man meint, 
Bayern werde damit der Coalition der Mittelſtaaten 
entzogen werden. Was die Wahlen zum Parlament 
anbetrifft, ſo ſchlägt Preußen vor, dieſelben auf Grund 
des Wahlgeſetzes vom 27. Dezember 1848 vorzunehmen. 
Danach iſt jeder Deutſche nach zurückgelegtem 25. Yes 
bensjahre Wähler, wählbar jeder wahlberechtigte 
Deutſche nach zurückgelegtem 25. Lebensjahre, der ſeit 
mindeſtens 3 Jahren einem 1 Staat angehört. 
Die Wahlverhandlungen, find öffentlich, die Wahl ers 
folgt (an einem Tage durch das ganze Reich) durch 
Siimmzettel und wird nach abſoluter Simmenmehr⸗ 
heit entſchieden. — In Würtemberg werden die Re⸗ 
kruten früher einberufen, als ſonſt, auch Pferde ange⸗ 
kauft. Das „Fr. J.“ behauptet, daß dieſe Maßregeln 
Folge ſind von Verabredungen unter einer Anzahl 
Mittelftanten, u. A. Baiern, Sachſen und Wütmeberg. 
In Baiern find umfaſſende Pferdeankäufe beſchloſſen, 
auch Befehle zur Einberufung der Infanterie werden 
nach einem Briefe der „Kreuzztg.“ erwartet. „Man 
bringt — heißt es in dem Münchener Briefe des feu⸗ 
dalen Blattes — dieſes etwas überraſchende Vorgehen 
der baieriſchen Regierung in Verbindung mit der Anz 
weſenheit eines hohen öſterreichiſchen. Officiers, der 


das Czechiſche nur verſtand, nicht aber darin zu predi⸗ 
gen vermochte. Die Beſtätigung erhielt der in Frage 
ſtehende Geiſtliche erſt dann, als er dem Budweiſer 
Biſchof verſprochen hatte, Alles aufzubieten, daß Par⸗ 
chatitz wieder czechiſch würde. 

Auch der gegenwärtige Rector magnificus der 
Prager Hochſchule iſt ein ezechiſcher Theologe, deſſen 
wiſſenſchaftliche Leiſtungen am Beſten durch ein 2 cha⸗ 
rakteriſirt werden. Seine Stimme im Landtage be⸗ 
nutzte er nur, um gegen die Deutſchen zu ſtimmen, ſelbſt 
da, wo es ſich um Sein oder Nichtſein der Univerſität 
handelte. Den Antritt des Rectorates durch Pater 
Nahlowsky, ſo heißt der Mann, bezeichnete eine fulmi⸗ 
nante Nede gegen die Irreligioſität der deutſchen Stu⸗ 
denten; den czechiſchen, ſeinen Schoßkindern, ſagte er 
eine ſo grobe Sünde nicht nach. Dieſe braven Jüng⸗ 
linge laſſen ihre nationalen Gefühle an Bänken und 
Stühlen aus, die ſie gelegentlich in brutaler Weiſe 
zertrümmern, um einen Profeſſor mit den aus dieſer 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit entſtehenden Holzſtücken zu 
bewerfen, weil er ihnen mißliebige gelehrte Unterſu⸗ 
chungen anſtellte. Dieſe Rohheiten wurden an Pro⸗ 
feſſor Höfler begangen, der freilich mit ſeinen uner⸗ 
bittlichen hiſtoriſchen Thatſachen den Czechen bereits 
äußerſt läſtig geworden iſt; bewies er ihnen doch, daß 
die ſogenannte „Wenzelskrone“ von der ſie geträumt 
hatten, niemals exiſtirt habe und daß die „böhmiſche 
Krone“ nur ein Geſchenk der deutſchen Kaiſer ſei. 

Böhmen hatte einſt einen zahlreichen einheimiſchen 
Adel, der das Schickſal der Nation mit theilen half. 
Nachdem jedoch die Schlacht am weißen Berge (1620) 
geſchlagen und der deutſche, von den Gehen erwählte 
Winterkönig, Friedrich von der Pfalz, verjagt worden 
war, ward mit dem größten Theile des czechiſchen 


dieſer Tage viel Beſprechungen mit baieriſchen Ober⸗ 
offteierey und Staatsmännern hatte und allem Anſcheine 
nach in politiſchen Angelegenheiten hier iſt.“ 
Glogau, den 9. April. Heute iſt die Ordre 
eingetroffen, daß die drei Munitions⸗Colonnen der 1. 
Bu abtheilung des Niederſchl. Feld⸗Art⸗Regts, Nr. 5 
ofort in Stand geſetzt werden ſollen. Die Munitio⸗ 
nen ſollen gefertigt und ſo verpackt werden, daß die 
Colonnen bei eingehendem Befehl unverzüglich verſen⸗ 
det werden können. Wie wir hören, werden von 
morgen an 1000 Mann mit der Anfertigung der 
Munitionen u. ſ. w. beſchäftigt werden. — Der hier 
ſtattfindende freihändige Ankauf der zur Augmentirung 
der Batterien nöthigen Zug- und Reitpferde nimmt 
von Tag zu Tag einen größeren Umfang an; heute waren 
nahe an 200 Pferde zum Verkauf geſtellt worden. 
Von den bis excl. heute zum Verkauf geſtellten 500 
Keen ind ciren 100 Stück zu einem ungefähren 
urchſchnittspreis von 140—150 Thlr. gekauft worden. 
Deiterrein. Man ſetzt in Wien Hoffnungen 
auf die Ruſſiſche Vermittelung, beſonders da die Ruſſi⸗ 
ſchen Blätter, auch diejenigen, welche unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Regierung ſtehen, eine ſehr heftige Sprache 
egen die Bismarck ſche Politik führen und namentlich 
98 Schreiben vom 24. März mißbilligen. Es ſei 
offenbar, daß Oeſterreichs Politik eine friedliche ſei 
und Graf Bismarck den Krieg hervorzurufen wünſche. 
Mit ichen Anmung hört man in Oeſterreich von den 
friedlichen Kundgebungen des Preußt chen Volkes; möge 
man in Oeſterreich aber nich: im blinden Vertrauen 
auf dieſe friedliche Stimmung ſeinerſeits den Bogen 
überſpannen, ſondern aufrichtig an einen möglichen 
Ausgleich denken. Hier concentrirt fich aller Haß auf 
den Leiter der bisherigen Preußiſchen Politik. 
Frankreich. Die Parifer Donaufürſtenthümer 
Konferem iſt vollſtändig geſcheitert. Es ſoll nicht 
möglich geweſen ſein, fie auch nur über einen Punkt 
2. einigen, und die Mitglieder zogen es vor, lieber die 
ecathungen zu ſiſtiren, um zu verhüten, daß die Dif⸗ 
ferenzen nicht durch die Konferenz noch erhöht werden; 
nur über das Prinzip der Integrität der Pforte iſt 
man einig. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es ſelbſt⸗ 
derſtändlich, daß nicht mehr daran zu denken, den 
Oeſterreichiſch⸗Preußiſchen Konflikt vor eine Europäiſche 
Konferenz zu bringen. Mit den Konferenzen hatte die 
Diplomatie in den letzten Jahren kein Glück. h 
— Der Wahlkampf in Straßburg nimmt immer 
größere Verhältniſſe an. Um dies den Pariſern recht 
augenfällig zu machen, ſuchte die „Opinion Nationale“ 
eſtern darzuthun, daß es ſich diesmal nicht um Per⸗ 
. oder Parteien handle, daß im Gegentheil am 
15. April in Straßburg die zwei großen Feldlager, in 
die ganz Frankreich geſpalten ſei, auf einander platzen 
werden: der Fortſchritt und der Stillſtand. Die Ver⸗ 
faſſung von 1852 bekenne die Grundſätze von 1789; 
wenn aus Gründen der Staatsraiſon zu einer gewiſſen 
Epoche die öffentlichen Freiheiten unter Sequefter ge⸗ 
legt worden, ſo dürfe man 5 Bedenken tragen, 
zu erklären, daß Geſetze aus Zeiten der Kriſis in an⸗ 
deren Zeiten nichts werth ſeien und daß eine Regie⸗ 
rung, die fünfzehn Jahre beſtehe, kein Recht mehr habe, 
ihr Ausnahmeſpſtem durch das angebliche Recht der 
othwehr zu beſchönigen. Es ſei endlich Zeit, auf den 
Buchſtaben und den Geiſt der Verfaſſung von 1852 
zurü sugehen und den Grundſätzen von 1789 wieder jr 
Geſetzeskraft zu verhelfen, zunächſt denen über Wah 
Preß⸗ und Verſammlungs Frankreich habe 


Adels aufgeräumt; Viele wanderten aus, Andre vielen 
unter dem Richtſchwerte, und an ihre Stelle traten 
deutſche Geſchlechter. Im Beſitze dieſes reichen Adels 
iſt ein großer Theil des Landes und hierdurch wird 
deſſen weſentlicher Einfluß bedingt. Die ſchönen Zeiten 
der Patrimonialgerichte und des Robots ſind freilich 
ſeit 1848 auf immer vorüber, doch mit Hülfe der Ce⸗ 
chen ſtrebt man jetzt wieder verwandte Zuſtände an. 
Ein nationalgeſinnter Czeche, J. Palacky, charakteriſirt 
im Jahre 1860 den böhmiſchen Adel folgendermaßen: 
„Auch bemerken ſeine Beobachter bereits in der jünge⸗ 
ren Generation den Mangel an jenen vielſeitigen 
Kenntniſſen, an jener humanen Urbanität, an jener 
welt⸗ und ſtaatsmänniſchen Begabung, an jenem wahr⸗ 
haft noblen Betragen, welches dem Adel den unbeſtrit⸗ 
tenen Vortritt in allen Kreiſen verſchaffte.“ Ob wohl 
Herr Palacky, nachdem der größte Theil des Adels in 
das czechiſche Lager überging, jetzt nach Verlauf von 
ſechs Jahren das gleiche Urtheil fällen würde? Die 
Gechenführer Rieger (der ehemalige Demokrat) und 
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= Freiheit. 


Klaudy find auf der Rednerbühne des Landtages faft 


zu Thränen gerührt, wenn ſie vom böhmiſchen Adel 
ſprechen, und die Journale ergießen Lobpſalmen über 
die hohen Herren, während ſie Spott und Hohn für 
die adligen Ehrenmänner haben, die, wie der ſtaats⸗ 
männiſch ſo hoch begabte Fürſt Carlos Auersperg, 
ſich ſelbſt und der Sache des Deutſchthums treu blieben. 

Am Fuße des Schwarzwaldes, da, wo die Quellen 
des größten deutſchen Stromes liegen, hauſt ſeit dem 
zwölften Jahrhundert ein uralt adelig Geſchlecht, das, 
mit den Zähringern und den berühmten Grafen von 
Freiburg verwandt, bis zum Wiener Frieden ſouverain 
war. Ihm entſtammten viele wackere deutſche Männer, 
doch wenn der Name des Fürſten Franz Egon von 
Fürſtenberg genannt wird, ſo ergrimmt jedes deutſche 


der Regierung fünfzehn Jahre Credit gegeben, jetzt 
aſſire es ſeine Schuld ein, nämlich ſeine Frei heit. 
Wer für Laboulaye ſtimme, der exmahne dadurch die 
Regierung daran, endlich die organiſchen Geſetze mit der 
Verfaſſung in Einklang zu bringen; wer für Buſſiere 
imme, erkläre, daß er den Widerſpruch zwiſchen einer 
Verfaſſung, die alle Freiheiten proclamire und den 
Geſetzen, die im Namen der öffentlichen Sicherheit alle 
5 unterdrücken, verewigt zu ſehen wünſche. 
er Miniſter des Innern hat auf dieſe 8 
mit der zweiten Verwarnung gegen die „Opinion Na⸗ 
tionale“ geantwortet. 5 
Italien. Neapel, den 4. April. Den Nach⸗ 
forſchungen der Polizei gelang es die Fäden einer 
weit verbreiteten Verſchwörung zu entdecken, in Folge 
deſſen im Laufe des geſtrigen Tages eine Anzahl der 
Ariſtokratie angehöriger Individuen in a e= 
bracht wurden. Unter Andexem iſt ein gewiſſer Ba⸗ 
ron Tortora ſtark compromittict, der bereits wegen 
Betheiligung an einer früheren Verſchwörung zu zehn 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, aber ſpäter amneſtirt 
worden war. 


„Rußland. Ueber die Deutſche Frage und den 
zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten entſtande⸗ 
nen Conflict hat die Ruſſiſche Preſſe gegen Preußen 
Partei ergriffen. Die „Moskauer Zeitung“ voran, 
erklärt in ihrer neueſten Nummer ganz unumwunden: 
„Die Intereſſen Rußland's verlangen es durchaus nicht, 
daß Preußen in den Elb⸗Herzogthümern die Oberhand 
gewinne und daß es ihm gelinge, Oeſterreich endlich 
gem. und gar aus Deutſchlaud zu verdrängen.“ Die 

uſſiſchen Blätter unterſuchen nicht, ob Preußen oder 
Oeſterreich Recht hat, ſondern ſehen mit Vergnügen 
dem Ausbruch eines Kampfes zwiſchen den beiden 
„Hauptunterdrückern des Slaventhums“ entgegen. 

— Ueber Militäriſche Maßregeln und die Haltung 
arz: In der Gegend von Ko 

tin und nach Kaliſch zu, find von Warſchau her 
neuen Truppenabtheilungen vorgerückt und noch mehr 
ſollen nachfolgen. Es ſollen überhaupt Truppen her⸗ 
angezogen und jo dislocirt werden, daß fie jeden Au⸗ 

enblick an die preußiſche Grenze rücken können, wo 
ängs der Grenze der Provinz Poſen eine ſtarke Trup⸗ 
wich aufgeſtellt werden ſoll, ſobald der Conflict 
wiſchen Oeſterreich und Preußen einen ernſteren 

harakter abnehmen und die Beſatzungen in der 
Provinz Poſen theilweiſe ausrücken follten. Die Sol⸗ 
daten ſprechen bereits vom Einrücken in die jenſeitige 
ce als von einer abgemachten Sache und freuen 
ich auf die billigen und guten Eigarren im Auslande, 


Rußlands Preußen 1 ſchreibt man aus Er 
15 en unterm 31.9 o, 
Kor 


F 
die ſie hier nur ſehr theuer und meiſt ſchlecht haben 


önnen. — (Beſteht denn die Convention nicht mehr?) 
— ——VU 
Provinzielles. 

Graudenz, den 10. April. (G.) Von der hie⸗ 
Wan Feſtung iſt ein ſtarker Munitionstransport per 
ahn nach Schleſien abgegangen. 2 

Dt. Crone. Zu den Städten der Provinz 
Weſtpreußen, welche die Hinderniſſe der Freizügigkeit 
freiwillig opfern, geſellt ſich nun auch Dt Crone. 
Die Vertreter dieſer, im äußerſten Winkel Weſtpreuſ⸗ 
ſens, zwiſchen Pommern, der Neumark uud Poſen be⸗ 
legenen Kreisſtadt, haben noch in der letzten Sitzung 
des vorigen Jahres das Einkaufsgeld aufgehoben, wo⸗ 


Herz. Er war es, der als Biſchof von Straßburg 
die Stadt dem Reichsfeinde verrieth und die überaus 
ſchändlichen Worte zu Ludwig XIV. ſprach: „Herr, 
jetzt kannſt du deinen Diener in Frieden fahren laſſen, 
denn meine Augen haben den Heiland geſehen!“ Iſt 
dies ein Makel, ſo leuchteten doch wieder helle Sterne 
in dieſer Familie. Kaum iſt ein Decennium in den 
Schoß der Zeiten hinabgerollt, ſeit Deutſchland den 
Tod des Fürſten Carl Egon von Fürſtenberg betrauerte, 
eines Mannes, deſſen edle Geſinnungen bekannt waren. 
Seine Söhne aber ſind es, die ſich in Böhmen mit 
der Partei verbanden, welche auf dem Schutte des 
Deutſchthums ihr freiheits⸗ und culturfeindliches Ge⸗ 
bäude aufführen will. 

Und wieder: Als auf Leipzigs blutgetränkten Fel⸗ 
dern die große Völkerſchlacht geſchlagen wurde, da ſtand 
an der Spitze der verbündeten Heere ein Mann aus 
dem altfränkiſchen Geſchlechte der Schwarzenberg; der 
Sohn des Feldmarſchalls iſt jetzt ein guter Czeche, der 
feine Stimme im Landtage gegen die Deutſchen ab- 
giebt, für deren Befreiung vom Joche der Fremdherr⸗ 
ſchaft fein Vater das Schwert führte. Da finden wir 
noch einen Fürſten Thurn und Taxis, die Grafen Weſt⸗ 
phalen, Wolkenſtein, Curt Zedtwitz, Thun u. ſ. w.; 
ihre Namen haben deutſchen Klang, aber ihr Herz 
ſchlägt czechiſch. 

Wir machen das Buch zu. Der Vogel, der ſein 
eigen Neſt beſchmutzt, ſchändet ſich ſelbſt. Von denen 
aber, die ſich ſo gern die „Erſten der Nation“ nennen, 
könnte man — ihre politiſchen Anfichten mögen ſein, 
wie ſie wollen — füglich verlangen, daß ſie wenigſtens 
ihr eigenes Volksthum nicht ſchädigen. Ein großer 
Theil des deutſchen Adels in Böhmen hat es auders 
gewollt. Wahrlich, wir erblicken keinen Ruhm für 
ſeine Stammbäume darin, daß er Hand in Hand mit 


Bun In d en 
ereins iſt ein proviſoriſches 


von die Theilnahme an den Revenüen des Bürger⸗ 
vermögens ſtatutenmäßig abhing, ſodaß fortan alle 
Bürger der Stadt ohne Weiteres als Nutzungsberech⸗ 
tigte anzuſehen ſind. Dieſer Stadtvexordnetenbeſchlu 
hat die Beſtätigung der Königlichen Regierung erhal⸗ 
ten. Die nützlichen Folgen deſſelben dürften nicht 
lange auf ſich warten tem, ’ 

% Gumbinnen, 6. April. Die geſtrigen beiden po⸗ 
litiſchen Verfammlungen waren überaus wire be= 
25 Zu der Vormittagsverſammlung hatte ſich insbe⸗ 
ondere eine große Anzahl Landleute eingefunden, von 
denen viele die in dieſem Augenblicke faſt unfahrbaren 
Landwege nicht geſcheut hatten und meilenweit herge⸗ 
kommen waren. Die anweſenden Landleute waren min⸗ 
deſtens / ihrer Geſammtheit ausſchließlich Wahlmänner 
— und unter ihnen, was als ein beſonderes erfreuli⸗ 
ches Zeichen betrachtet werden muß, auch eine Anzahl 
ſolcher, von denen es bekannt, daß ſie Mitglieder des 
* 5 conſervativen Vereins find, Die Verſammlung 
am Abende war nicht minder Ja ee von den Bür⸗ 
gern unſerer Stadt beſucht. In beiden Verſammlun⸗ 
gen ‚eritatteten unfere Abgg. Dr. Bender und Frentzel 
Bericht. Das Verhalten unſerer Abgeordneten fand 
bei allen Anweſenden die unbedingteſte Zuſtimmung. 
Alsdann kam die Kriegsfrage zur Verhandlung un 
wurde einſtimmig folgende eſolution beſchloſſen: 
„Wir erklären, daß ein Krieg zwiſchen Preußen und 
Seſterreich und dem übrigen Deutſchland unter allen 
Umſtänden unheilvoll für Deutſchland ſein würde, und 
fühlen uns gedrungen, auf das Lebhafteſte dagegen zu 
roteſtiren.“ — Auch der hieſige conſervative Verein 
he geſtern eine — aber nicht fentliche — Verſamm⸗ 
ung. Wir wiſſen deshalb nicht, was dort vorgegan⸗ 


gen iſt. 
Königs berg, den 11. April. (K. H. 3) Die 
6. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung wird unmittelbar 
nach dem Sängerfeſt, am 25. und 26. Juli e. hier ftatt- 
In der letzten Sitzun des hieſigen Lehrer⸗ 
omit gewählt worden. 
— 


Lokales 
— Stadtoerordneten-Situng am 11. April. Vorfigen- 
der Herr Kroll; — im Ganzen auweſend 21 Mitglieder. 
— Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Hoppe. 

Im v. J. bereits wurde ſeitens mehrerer Hausbeſitzer 
an den Magiſtrat ein dahin gehendes Geſuch gerichtet, daß 
die Kommunalberwaltung die Straßenreinigung übernehmen 
möchte. Die Petenten find nemlich der Anſicht, daß die Ver- 
pflichtung der Hausbeſitzer die Straße vor ihren Grundſtücken 
fegen zu laſſen, eine hinſichtlich der polizeilichen Controle 


ebenſo unangenehme, wie auch ungerechte Belaſtung wäre, de⸗ 


ren Koften von der Geſammtheit der Bewohner, da die 
Straßenreinigung nicht blos den Hausbefigern, fondern auch 
allen Bewohnern zu Gute komme, zu tragen wären. Der 
Magiftrat ſprach ſich dagegen in feiner Erklärung an die 
Stadto.-Verſ. über das Geſuch für die Aufrechthaltung der 
beſagten Verpflichtung der Hausbeſizer aus, und zwar aus 
finanziellen Gründen. Die Verf. wählte darauf eine Spe · 
zial-Commiffion zur Vorberathung des Geſuchs, wie der Ma- 
giſtratserklärung, in deren Namen der Referent derfelben Hr. 
Dr. L. Prowe heute nach einer Darlegung der thatſächlichen 
Verhältniſſe der Verf. empfahl, ſich der Anſicht des Magiſtrats 
anzuſchließen und den zeitigen Zuſtand der Straßenreinigung 
aufrecht zu erhalten. Die Verſ., in welcher 14 Hausbeſitzer 
anweſend waren, hat die Beſchlußnahme in dieſer Angelegen- 
heit bis zum 1. October a. c. zu vertagt. Da dieſe age 


den Czechen geht, die für uns das Wort: Nemecki ne- 
rad (deutſcher Dreck) haben, und deren politiſches Pro⸗ 
gramm in dem Kehrreim des Volksliedes enthalten iſt, 
welcher lautet: Bite nemei, eizozemei! (Haut die Deut- 
ſchen, die Fremdlinge!) 

Richard Andree. 


Wie Schu ze Delitzſch in Frankreich zu Eh⸗ 
ren kommt, das kann man jetzt täglich mehr ſehen. 
Immer weiter greifen auch dort die Ideen des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens um ſich und werden auf der Baſis, 
die unſer heimathlicher Volkswirthſchafts⸗Förderer ges 
ſchaffen, ſowohl theoretiſch wie praktiſch ausgebaut und 
verwirklicht. So iſt dieſer Tage eine Vereinigung von 
Buchdruckerei⸗Arbeitern zu Paris die Erlaubniß zu ei⸗ 
ner Genoſſenſchafts⸗Druckerei „nach den Grundſätzen 
des Schulze⸗Delitzſch ertheilt worden. Vorſttzender der 
Geſellſchaft iſt Gauthier. Zum Gegenſtaud einer ſehr 
empfehlenswerthen Abhandlung hat Eugen Seinguerlet 
„Die deutſchen Volksbanken“ gemacht, um die Kemit- 
niß dieſer nützlichen Inſtitute in Frankreich zu ver⸗ 
breiten. Mit einer Klarheit und Geſundheit der Anz 
ſichten, wie man fie bei Franzoſen nicht durchgängig 
findet, ſchildert er die Richtungen von Schulze und 
von Laſſalle, dem Erſtgenannten ſich mit einer lobens⸗ 
werthen Entſchiedenheit anſchließend. Er erörtert zu⸗ 
gleich die ſocialen Ideen, welche ſolchen Vereinen zu 
Grunde liegen, und betrachtet ihre Bedingungen und 
ihre Zwecke. Die Darſtellung iſt bündig und gemein⸗ 
verſtändlich und die Vergleichung der deutſchen mit 
den engliſchen und holländiſchen Darlehnsgeſellſchaften, 
welche übrigens zu Gunſten unſeres Vaterlandes aus⸗ 
fällt, bildet einen werthvollen Theil der Schrift. 


BE 


ſowol für die Kommunal Verwaltung, als auch für alle Be- 
wohner nicht unwichtig iſt, behalten wir uns über dieſelbe 
ein beſonderes Ref. vor. — In der Angelegenheit wegen 
Zuſchüttung, reſp. Kanal iſirung der Bache auf ihrer Strecke 
innerhalb der Stadtmauer ſchloß ſich die Verf. der Anſicht 
des Magiſtrats an, welche dahin geht, die Beſchlußnahme in 
dieſer Angelegenheit, namentlich in Anbetracht des Umſtandes 
aß die Fonds der Kommune durch anderweitige Bauten 
gänzlich erſchöpft find, auf ein Jahr zu verta⸗ 
gen. — Bei der Lieitations Verhandlung über 
den Abbruch der Baulichkeiten auf dem Grundſtücke 
Altſt. Rr. 262 (neben dem Mädchenſchulgebäude in der Bäk. 
kerſtraße) blieb Herr Maurerpolier Stachowski der Meift- 
ietende. Er beſorgt nicht blos den Abbruch, ſondern giebt 
für die Materialien 25 Thlr. Ihm wurde der Zuſchlag er · 
fheilt, ebenſo Herrn Maurermeiſter Pichett, welcher für die 
Maurerarbeiten zum Ausbau be agten Grundſtücks ca. 590 
Thlr. forderte. — Die Lieferung der in d. J. für die Häns- 
linge und Kinder im Armenhauſe erforderlichen Bekleidungs⸗ 
ſtoffe wi rdden Herren C. Mallon, Prager und Giraud als den 
Mindeftfordernden übertragen. — Nach dem Antrage des 
Magiſtrats beſchließt die Verſ. den nothwendig gewordenen 
Bau eines Förſterhauſes zu Barbarken ausführen zu laſſen. 
Die Koſten derſelben betragen nach dem Anſchlage 2150 
Thlr. — In die Commiſſion für die projektirten rathhäus · 
lichen Bauten iſt an Stelle eines aus geſchiedenen Mitgliedes 
Herr Zimmermeiſter Behrensdorf gewählt worden. — Ein 
ſchriftlicher Antrag des Herrn Adolph bezieht ſich auf die 
nach der Bache belegenen Seite des Stephan'ſchen Hauſes 
Neuſtadt Nr. 6., deren Abputz ſeitens des Magiſtrats bewirkt 
werden ſoll. Die Verf. tritt dem Antrage einſtimmig bei und 
übergiebt denſelben dem Magiſtrate zur Erledigung. — Der 
Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß der Schiffsbauer 
Herr Gannotte die erforderliche Reperatur des Weichſel-Bade. 
ſchiffes, welches eheſtens aufgeſtellt werden ſoll, für 100 
Thlr. — nach dem Koſtenanſchlage auf 180 Thlr. berechnet 
— zu übernehmen ſich erboten hat. Die Verf. iſt damit 
einverſtanden, daß dem p. p. Gannotte die Reperatur über- 
tragen werde. — Außerdem wurde ein Darlehusgeſuch, fo- 
wie ein Privatgeſuch erledigt. — Seitens des Magiſtrats 
waren der Verſ. noch mehrere Vorlagen zugegangen, aber 
zu ſpät, um durch den Verwaltungsausſchuß gehörig vorbe⸗ 
rathen werden zu können. Die Verſammlung beſchloß daher 
die Vorlagen nochmals dem Verwaltungsausſchuſſe zu über- 
weiſen und in nächſter Sitzung zu erledigen. 


I Kommerzielles. Auf dem Bahnhofe Thorn ſind 
im Monat März d. J. aus Polen Güter (Gewicht in 
Pfunde) eingegangen: 195,721 Roggen, 398,863 Weizen, 
39,622 Erbſen, 22,041 Gerſte, 4876 Kleeſaamen, 341,279 
Kohlen, 167,800 Kalk, 50,892 Borſten, 16,433 Kuhhaare, 
75,283 Wolle, 141 fette Schweine ıc. 


— ernicus- Verein. In der Sitzung dieſes Ver⸗ 
eins am Montag d. 9. d. hielt Herr Dr. Prowe, wie wir 
bereits in o. Num. 
Sterbeort und die Grabſtätte des Copernieus. 
Wir beſchränken uns hier nur auf eine kurze Inhaltsangabe 


ihre Zuverläſſigkeit 
Wo iſt Copernicus geſtorben? — Es 
aber auch in Thorn. 


Dr. L. P. eingeſehen hat. 
Coperniens in Thorn a. 2. Mai 1543 geſtorben iſt. Auch 
in dem Elbinger Archiv befindet fi, eine ähnliche Notiz, die 


dieſes Gerücht wahrſcheinlich macht, welches ſich von Fr 
burg nach Thorn verbreitete, 1 I auen- 
ort von Copernicus kein amtlich ſic aß über den Serbe. 


funden hat. In Thorn natürlich glaubte man das Gerücht 
[ehr gern und erachtete es der Thorner Gerret, welcher 


fei. Dieſelbe Notiz findet ſich in einem Briefe des Biſchofs 
— Gieſe . a — 
es von Copernicus, a heti i ä 
und Berbreiter der K u Fee Auhänger 
1 welche der Thorner Arzt Pyrneſius (1589) Coper⸗ 
neue in der hieſigen St. Johannis-Kirche errichtet hat und 


auch in Weges geſtorben ſei. Auch im dortigen Dome ſoll 


mit Sicher. 
eute dort als 


. — Vereinswefen. Die Einnahme des Frauen vereins 
für Belohnung und Unterſtüßung treuer weiblicher Dienftbo- 
ten betrug ſeit der Stiftung deſſelben am Jean-Pauls.Jubi⸗ 
läum d. 21. März 1868 an Beiträgen von ca. 230 Mit 
gliedern im Ganzen 142 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Dazu ka. 
men Geſchenke von Hrn, Stadtſecretär Depke 3 Thlr., von 
Unbekannten durch Frau Röſe 1 Thlr., von Fr. Gall 
2 Thle, von Hen. S. I. Hepner 2 Thlr. 15 Sgr. e 
men 8 Thlr. 15 Sgr. — Endlich Ertrag von Vorleſungen 
des Herrn Dir. Dr. Prowe 1863: 21 Thlr. 5 Sgr. 1866: 
23 Thlr. desgl. dom Conzert bei Hrn. Prof. Dr. Hirſch 12 
„überhaupt: 56 Thlr. 5 Sgr. und mit den Geſchenken 
klammengerechnet: 64 Thir. 20 Sgr. Summa der Eir- 
an ne: 207 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Die Ausgaben betrugen 
In derwaltunge kosten (Ehrenkarten für die Belohnten, Boten- 
lohn and Drudtofen) 17 foi 12 Ege 6. bf. en Be 
100 17 age (1864 407 ehn,) 40 u. 50 
Ur. — I ammen: 12 5 
00 Thlr. in Kaſſa. ae Zeiger 


— Celegraphiſcher Verkehr. Eine Ueberſicht über den 
telegraphiſchen Verkehr unſeres Regierungsbezirks ergiebt, daß, 
ſeitdem eine größere Zahl von Stationen in den kleineren 
Städten eingerichtet worden iſt, die Benutzung des Telegra⸗ 
phen in erfreu'icher Weiſe zunimmt. u A. wurden im vo⸗ 
rigen Jahre aufgeliefert 18550 Depeſchen, gingen ein 2041, 
in Thorn 7447 reſp. 7441 in Graudenz 2592 reſp. 2661, 
in Culm 1410 reſp. 1488, in Strasburg 1417 reſp. 1351, 
in Dt. Crone 1129 reſp. 1214, in Coniz 927 reſp. 828, in 
Gollub 844 reſp. 790 u. ſ. w. Den geringften Verkehr 
hatte die Station in Stuhm. Es gingen dort nur 277 De- 
peſchen ab und 402 ein. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 4. Kl der 
133. Königl. Kl. Lott. muß ſpäteſtens am Montag d. 16. 
d. Mis. erfolgen. — Die Ziehung beginnt am 20. d. Mts. 

— Polizeibericht. Vom 31. vorigen bis 10. d. Mts. 
ſind 6 Diebſtähle und 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung ge · 
kommen. 

9 Bettler, 3 Ruheſtörer, 4 Obdachloſe, 10 Dirnen, 1 
wegen Körperverletzung und 1 wegen Ueberſchreitung ſeiner 
Freiheitsbeſchränkungen find zur Haft gebracht. 

280 Fremde ſind zur Anmeldung gekommen. 

Als Gefunden find eingeliefert: 1 Rohrſtock, 1 Billard 
ball, 1 weißes Taſchentuch, 4 Schlüſſel, 1 Broche, 1 Ohrring 
und 1 Bund Schlüſſel. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Zur ung eiſerner eſchirre. Das Königl. 
Polizei En; “ de hat aan beathtenswerthe 
Bekanntmachung publiziet: Nachdem durch ſachverſtändige Er- 
mittelungen feſtgeſtellt worden iſt, daß die Emaille vieler in 
Berlin zum Verkaufe kommenden eiſernen Kochgeſchirre Blei 
oder Zink, alſo Beſtandtheile enthält, welche der Geſundheit 
nachtheilig find, ſieht ſich das Polizei Präſidium veranlaßt, 
vor der Benutzung derartiger Geſchirre zur Zubereitung von 
Nahrungsmitteln eindringlich und mit dem Bemerken zu war⸗ 
nen, daß von ſämmtlichen, bisher auf dieſſeitige Veranlafjung 
unterſuchten Kochgeſchirren, nur die in dem Gräflich Einfie- 
del'ſchen Eiſenwerke zu Lauchhammer gefertigten eine Emaille 
haben, welche ganz frei von Blei und Zink iſt. 


Thorn, den 12. April. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56-68 thlr. 
Weißen: Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Noggen: Wiſpel 38 —41 thlr. 
Er fen: Wiſpel weiße 40— 44 thlr. 
Erbſen: Wiſpel grüne 39— 42 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 30—34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 27 — 29 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

artoffeln: Scheffel 14 —15 ſgr. 

utter: Pfund 8—9 ſgr. 

ier: Mandel 4—4½ for. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
gen: Centner 23—25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


33 pCt. Ruſſiſch Papier 32½ pCt. Klein Courant 
26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8—8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopekeu 


10-18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. April. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 5 Fuß — Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Abbruch des Thurmes an der Umfaſ⸗ 
ſungsmauer des Grundſtücks Nr. 21 Altſtadt 
(Junkerhof) ſo wie die Aufführung einer neuen 
Mauer daſelbſt, ſoll in dem (Donnerſtag) 

am 19. April er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termin an den Mindeſtfordernden überlaſſen wer⸗ 
den, und ſind die Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 
Thorn, den 9. April 1866. 


Der Magiſtrat. 
THORNER RATHSKELLER, 
Morgen Sonnabend den 14. April. 


Grosses Concert. 
Anfang 8 Uhr. Entree à Perfon 21% Sgr. 
v. Weber. 


E. 
üben j Bus ö | 


Concert und Tanzvergnügen 


Pelz u. Donbelſtoffſachen nimmt zum Con⸗ 
ſerviren F. Sowinski, Kürſchner 


im Haufe des Hrn. Giraud altft. Markt Nr 303. 


Ich wohne jest Copernicusſtraße Nr. 210, 
Veronika Rafalska, Hebamme. 


Das photographifihe Atelier von 
ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglicen Photographien. 


Er abgeholt werden. — Tuchmacherſtr. 


Nr. 186 1 Treppe. ne" 
Zuteteſſaate photographiſche Neuigkrit. 


Karten mit Vexir⸗ oder Priſmen - Schrift, 
Cine neue ſehr intereſſante Unterhaltung, welche 
bereits in England großes Aufſehen erregt hat. 

Photographiſches Muſeum. 
Copien moderner Stiche (Mozart in Wien) 
15 * (lieblicher Genre-Sceaen.) 

1 der vorzügl. Bilder des B. Muſeums. 

Der deutſche Fortſchritt. Tableau. Zu ha ⸗ 
ben bei C. W. Klapp. 


— 


Klee. „ Gras-Jämereien 
1 in beſter heimfähigfter Waare 


offerirt, um damit zu räumen, zu 


r billigen Preiſen A 
Jacob Goldschmidt, 
1 Thorn, Breiteſtraße Nr. 83. 
Heute Abend 8 Uhr Turnen. 
Sonntag Nachmittag Turnfahrt nach Barbarken. 
Geſpaltenes Flechtrohr zu Stühlen in allen 
Stärken empfiehlt 


Lesser Cohn. 


Meine Wohnung iſt jetzt Schuhmacherſtraße 
neben Fleiſchermeiſter Herrn Wolff und habe ſtets 
vorräthig: friſche und gute Fleiſchwaaren beſonders 


Rindfleiſch Vorderviertel pr. Pfd. 3 Sgr. 

> Hinterviertel „ „ 3 Sgr. 4 Pf. 
ſowie auch koſcher Rindfleiſch „ 3 „ 8 
Gute wohlſchmeckende Leber- Fleifh- und Knob⸗ 


lauchswurſt pr. Pfd. 4 Sgr. 
Kenszitzki, 
Fleiſchermeiſter. 


Ein noch ſtehender weißer Kachelofen und 
polniſche Dachpfannen ſogleich zu verkaufen, Neu⸗ 
ſtadt Eliſabethſtraße Nr. 269. 


URIRILIRILSPAIRILISIPIRSRURIRIRURIRURUR 


Neu angekommen. 
Unſichtbare Netze für 1½, 2, 3 u. 4 Sgr., 
Locken⸗ u. Chenillen⸗Netze für 10 Sgr., 
Rein leinene Taſchentücher (unter Garantie) 

für Kinder Y Dip. von 14 Sgr., für Das 
men ½ Otzd. für 25 Sgr., für Herren J 
Dip. von 27½ Sgr. an, 
Leinene Batiſt⸗Taſchentücher / Dtzd. von 1¼ 
Thlr. an, 
Geſtickte Kragen für 1, 2 und 3 Sgr. 
dto. ächte Handarbeit für 5 Sgr. 
dto. mit Manſchetten von 2½ Sgr. an. 
Geſtickte Taſchentücher von 5 Sgr. an. 
Leinene Kragen von 1½ u. 2 Sgr. an. 
mit Stulpen von 4 Sgr. an. 
Aechte Spitzenkragen und Kragen mit Man⸗ 
ſchetten, von 7½ Sgr. an, 
Blouſen in Mull u. Thibet von 1 Thlr. an. 
Schwarze Tuchus (Uebertücher) von 15 Sgr. an. 
Leinene Stulpen » Garnituren, geſtickte Striche 
und Einſätze, Mull, Tüll, Batiſt, Sammet⸗ § 
bänder u. Spitzen zu enorm billigen Preiſen. 8 
Moritz Kleemann. Culmer⸗Str. 8 


FEC 00 


Ein neuer Breslauer Kutſchwagen 
mit halbem Verdeck, Vorfenſtern, 
Hemmvorrichtung und ſonſtigem Zu⸗ 

behör — fowie 2 Kummetgeſchirre mit neufilbernen 
Beſchlägen, Zaumzeug, Leinen, Vorrichtung zum 
Schellengeläute nebſt Unterdecken ꝛc. ſind im Ge⸗ 
bäude der Kommandantur zu Thorn zu verkau⸗ 
fen. Preis 330 Thlr.; dem Abnehmer des Gan⸗ 
fen werden 10 Prozent abgelaſſen. 

Beſtellungen auf gebrannte Manerſteine dom 
erſten Brande der Ziegelei Przyſiek nimmt entge⸗ 
gen der Glaſermeiſter Herr Aron zu Thorn oder 
der Unterzeichnete ſelbſt. 

Przyfiek im April 1866. 


A. 
Ein Piano (Tflform.) zu vermiety. Neuft. 263 1 Tr. 
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Ein vor etwa 14. Tagen zuge» 
laufener junger Hühnerhund kann 


gNEREIEZEIEIEIEREBIEBEBEBTTUE EIER, 
Die wunderbare Wirkung 


des im General⸗Depot von E. v. I in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 108, befindlichen 


D Neuen 
1 Gesundheit- & 


iſt bereits theoretiſch durch die . Analyſe der Herren Dr. Hager und Dr Jacob⸗ 
aber noch mehr ſpricht die Arzneimittellehre ſelbſt praktiſch für den 


ſen in Berlin dargethan, 


Nutzen 


N 


quinthen, 

Aloé haben 
aller Funktion zu ſetzen. 

f Zu beziehen durch die Niederlagen 


Depot in Berlin. 


— 0 
&  Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 3 
® — 

E London 1862. Dublin 1865. = 
— Empfehlenswerth für jede Familie! ee: 2 
3 Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 2 2 G 
2 Boonek f Maag-Bı ae 
2 Boonekamp of Maag-bitter, ==: 

9 
58. bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non ser vat, 5 und einzig und 8 
S allein echt deſtillirt von 5 8 8 
2 — 2 
8.2 H. Underberg-Albrecht 5 
3 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 2 2 2. 
= oflie fer ant E 
= Sr. Majeſtät des Königs Guben J. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des e 
3 Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von * a 
2 Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern— Sigmaringen * 
5 und mehrer anderer Höfe. 2 
8 Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Fla ons ächt zu haben in E 
8 Thorn bei Herrn Benno Richter. = 


Große: Ausverkauf 
von Möbeln, Spiegeln und Polſter-Waaren. 


Da ich mein Lokal räumen muß, ſehe ich mich genöthigt, mein ſehr großes 
Möbeln, Spiegeln und Polſter⸗Waaren vollſtändig auszuverkaufen und habe ich die 


S. Hantorowicz, 


n WER ZEIENERTE der Berliner Möbel-Halle in Bromberg. 


deutend ermäßigt. 


Am c il a mr April beginnt die 
Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu omg der Antheilloos-Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich con⸗ 
ceſſionirt iſt. Es werden daher: 


das ganze Loos in einer Nr. für 35 Thlr. 
albern ” nn " 
„ viertel „ „ „ „ „ 10 1 
* achtel 77 7 " " * 8 " 
I as " ” " 77 " 4 " 
" 555 1 " " " n 8 ” 


alles . gedruckten Antheilſcheinen, verkauft 

und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 

dung des Betrages von der 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. In I Lotterie fielen in mein 
Debit 10,000 Thlr. 


Vorſchuß⸗Verein 
General-Verſammlung Montag den 16. 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. Tagesordnung. 
e Bericht des 1. Quartals. 
mE _ LU. S 
Setzweiden, Kirſch⸗ und Pflaumenbäume 
zur Wegebepflanzung fund in Przyſiek zu haben. 
Das Dominium. 
Ei Wohnung von 3 Zimmern mebft Zubehör | m I nn 


in der Breitenftraße hat zu vermiethen 
Schlesinger. 
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dieſes Liqueurs, da nur ſolche Subſtanzen in ihm vorkommen, 
kende ärztlicherſeits verſchrieben und apothekariſch verabreicht werden. 
Berliner Gesundheits-Liqueur“ vorhandenen magenſtärkenden Mittel, wie Pfeffermünze 
und Pomeranzen bilden einen unumſtößlichen Gegenſatz zu den magenſchwächenden Colo⸗ 
welche im Daubitzſchnaps vorherrſchend jind und zunächſt dem Rhabarber, dann der 
Platz machen müſſen, lediglich um den Darmkanal ſo 


von: 


Moritz Rosenthal in Thorn. 
5 Aug. Magnus in Bromberg. 
i Niederläger mit guten Neverenzen wollen ſich melden im Central— 


KERNE TBB 


Berliner 


Pre 18 
à Flaſche 
10 Sgr. 


welches als . 
Die im „Neuen 


ſchnell als möglich außer 


S E A E E AE 


— 


Lager von 
Preiſe be⸗ 


Die allgemeine Die allgemeine Hötperſchwäche. 


Nach ſchweren Krankheiten bedarf der ab⸗ 
gequälte und matte Körper der beſonderen 
Stärkung. Von den vorzüglichſten Nahrungs⸗ 
mitteln ſind aber nur wenige fähig, von dem 
erſchlafften Magen aufgenommen und verdaut 
zu werden, und ſelbſt dieſe bedürfen beſonde⸗ 
rer Vorrichtungen zum Genuſſe. Man begreift 
deshalb, welche Freude die wirklich uneigen⸗ 
nützigen Aerzte empfanden, als ſie in dem 
Hoff ſchen Mal zextrakt » Gefunpheitsbier ihren 
Patienten eiu höchſt nährendes und doch über— 
aus mildes und dabei gutſchmeckendes Getränk 
bieten konnten. Die folgenden Briefe geben 
die Belege hierzu: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Gera, 10. November 1865. 

„Ich will bei meinem Sjährigen Sohn, 
welcher körperlich ſchwächlich iſt, im Einver⸗ 
ſtändniß mit meinem Hausarzt einen Verſuch 
mit Ihrem Malzextrakt machen und erſuche 
Sie daher“ (folgt, Beſtellung.) 
Robert Ferber, in Firma: Morand u. Co. 

Rotterdam, 9. November 1865. 
„Hiermit erſuche ich (Beſtellung auf Hoff'⸗ 
ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier.) Ich denke 
wohl, daß dieſes Bier bilfreich für mich ſein 
wird, da mein Arzt es auch gut gefunden hat.“ 
P. L. van den Ryk. 


Niederlage in Thorn bei II. Findeisen. 
In Schönſee bei Th. Neuhoff. 


Sonneuſchirme ein den neueſten n ge 


Das laudwirthſchaftliche 
Etabliſſement EEE 


von 


H. B. Maladinsky & Co in Bromberg, 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager von rothem, 
weißem und gelbem Klee, Incarnat- und Stein» 
klee, echt franzöſiſcher Luzerne, Thymotheum, engl., 
franz. und ital. Raygras, Schafſchwingel, Knäuel⸗, 


Honig: und Rispengras, jo wie noch 30 andere 


Sorten Grasſamen, Thiergartenmiſchung, großem 


und kleinem Spörgel, Seradella, Runkelrüben, Fut⸗ 
termohrrüben, Wrucken, jo wie aller Arten Gehölz⸗ 5 


Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, ferner: friſchem 
amerikaniſchem Pferdezahn⸗ Mais, gelben und 


blauen Saatlupinen, echt Rigaer Kronſäeleinſaat 


ze. Kataloge ſtehen gratis zu Dienſten. 


Ein Speicher- Verwalter 


“Damen- Mädchen und Kinder⸗ 
Zenggamaſchen in verſchiedenen 
Farben, ſind in friſcher Waare und 
. = feiner Arbeit vorräthig und 

„empfehle ſolche zu billigen Preiſen 
David Lilienthal Brückenſtraße. 


Die alleinige Niederlage von Hoher'ſchen 
Viehſalz und Leckſteinen befindet fü bei 15 
und bitten um gefälligen Zuſpruch; — Preiſe 
werden billigſt berechnet. 

A. Mazurkiewiez & Co. 
Brückenſtraße 20. 


Beſonderer Umſtände wegen verkaufe ich 
ſtatt 200 Thir. für 75 Thir. 
pro Stück, 

4 große Oelgemälde mit Rahmen. 

Sie ſind von einem bedeutenden ungariſchen 
Maler nach der Natur ausgeführt, und ſtellen 
Landſchafts⸗ und Seeſtücke vor. Ausſtellung in 
meinem Geſchäftslokal. 

C. W. Kla 


PP. 
Altſtädt. Mar kt neben der Poſt. 


Bleichwaaren 
für die anerkannt beſte Natur ⸗ Raſenbleichen des 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle- 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, und 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 
re, een 
Feinſtes gedämpftes Knochen mehl 
offeriren billigſt 


Be 


H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg. 
ſucht 
Lehrlinge " Streu, Maler. 
Zurüdgefegi ste Strohhüte, 
Mützen, Fagon für Damen 4 
und Kinder, verkaufe ich von 
10 bis 20 Sgr. à Stück. 
E. Szwaycarska. 
Beflellungen auf 
Johannis⸗Noggen 
erbitten wir uns recht frühzeitig, damit wir zu 
rechten Ausſaatzeit prompt liefern können. 
H. B. Maladinsky & Co. 
ane Bromberg. 
7 2 unfehlbares Mittel gegen 
Gichtw alle, n aller Art em⸗ 
pfiehlt à Pack 5 und 8 Sgr. 
C. W. Klapp 
Altſtäd. 7 7 — Poſt. 
2 a ch y a p 
verſchiedener Qualität ne er 
Carl Spiller. 


Beköſtigung ſofort zu vermiethen. 
öttcher, Gaſtwirth. 
Alt Culmer-Vorſtadt. 
— Laden mit Wohnung iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, Butterſtraße Nr. 91. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Szwaba. | 


in möblirtes Zimmer ift ſofort zu vermiethen 


empfiehlt E. Szwaycars ka. Gerechte⸗Straße 110 am Thore. 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Pr 


— —— — — 
ine freundliche Sommerwohnung n mit oder ohne 


findet ſogleich ein Unterkommen in der Leibit- 
scher 1 } 
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